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z der und folgen sich wie die Glieder einer Kette er Stadtrath beschlossen hat, bei Vergebung der stäbtischen
— ielen des 43 e aus einem und Urbeiten auf die Äuszahlung eines MinimalTag

hm. d eeh ede emselben Irrthum, nämlich der Einmischung des Staates ohnes von Fr. 2. 70 bis g gFr, im Winler und Fr. 2. 80

Die Gesandten der Lujerner Reglerung werheißen ihnen im m ein Gebiet, das ihn nichts angeht, wo er vollständ'g in ls Fr. 3. 20 im Sommer zu dringen. Es ist dieß 10 bis

lamen derselben sreien Salwerkauf, Abschaffung des Tratten · ompetent ist, und wo er nur den natürlichen Lauf der 20Cis.mehr, als —XXV
jeldeg und des neuen Zalles bei der Brilcke zu Wolhusen. dinge verwitren wilrde.“ etrug, also angesichts des steigenden Bedarfs nach tuchtigen

d eeee ueen So das „Journal de Gendre“, Man braucht kein. Urbeitern micht zu diel. Doch liegt die Gefahr nahe heh

e ue esee süß üe nte Zopeldemotrat i sein, um dieses engherzige Manchester ninderwerthige, halb invalide Arbeiter, deren es ja immer

naare Sie bedanpten der Ooriguun midt welner fulenoen de zum als veraltei und als einen Abermundenen Siandpuntt nibt und zu welchen nach und nach herabzusinken auch die
hen bn ussen e n der Entsernung anner Zagtene poag vetrachten, aber andrerseius lann man ein Freund von räftigen Arbeirer sich gefat machen müssen, von den hau

hrer Helmat. Sie sordern Herausgabt nn w ozialen Reformen sein und dennoch das Vorgehen der Ar unternehmern in Zukunft nicht mehr oder nur in Ausnahms
3 Laufer heiter von Paris als verfehlt und unzeitgemäß taxiren. Die ällen beschäftigt werden. Vis jetzt haben sie solchen Ar

 nen houen olen ahten demhte Han seg ahen vis dente rangsische Republit aber hat gegenwärusg eine so schwache eitern eben windere Löhne, z. B. 8 Fr. bezahli, und sich
ard Frelnenen den Landes in— Deine seten tönne Zie Gee donsütution, daß sie schwerlich noch sozialistische ECrperimente nit ihnen beholfen, wie es gehen mochte. Wenn sie aber
iandten relsen unverrichteter Sache nach Luzern zurle. n derdauen bernag. auch denjenigen Leuen, welche eine normale Arbeit nicht

— — mehr zu verrichten im Stande sind, den MinimalTaglohn

bezahlen sollen, so werden sie oder wird doch ein Theil von
ihnen fuchen, sich derselben zu entledigen.

Doch auch hier geht Probiren uüber Studiren, und es
st gut, daß wenigstens der Versuch mit der Einfuhrung eines
Nimimal. Taglohnes gemacht werde.

Im Fernern heißt es, daß nunmehr die Maurer und
vohl auch andere Bauhandwerker dahin streben werden, den
gehnstündigen Arbeit dtag zu erhalten, und auch die
Steinhauer sollen einige Wunsche in potto haben, die sie
vei auter Gelegenheit zu verwirklichen suchen werden.

—(hKorr.) Die Bürgergemeinde Bern wird am 20. d.

iber die Bewilligung eines Beitrages von einer halben

Million für Errichtung eines Natidnalmuseumsent
cheiden, die Einwohnergemeinde am 4. März über die Be—

villigung einer Viertelsmillion für den gleichen Zweck und
üer die unentgeliliche Abtretung eines Plates von 7200
Quadratmetern, auf welchen das Museum ju stehen käme.

Schwyyz. In Ermanglung eines eigenen Gesehes be
Renen sich die Schwyzer Gerichte zufolge einer Weisung des
dantonsrathes aus dem Jahr 1848 des luzernischen

Polizeistrafgesedes vom Jahr 1836. Der Kt. Lujern
Jat schon im Jahr 1801 dieses Gesetz durch ein anderes
erseyt; im Kanton Schwyz aber wird noch immer dad ver

Altete Gesetz der Rechtsprechung zu Grunde gelegt. Es gibt

Gerichte, Richter und sogar Änwälte, die nicht im Besitz
des Gesetes sind, und zudem wird dacselbe noch ganj
villlurlich angewendet. Im „B. d. U.“ wird nun die An—

egung gemacht, es möge durch Veschluß des Kantonsrathes
dem „neuen“ Polijeistrafrecht des Kantons Luzern (vom 6.

Juni 1861) auch sür den Kanton Schwyz Gesehedtraft ver
iehen werden.

. Gorr.) Es hat den Anschein, daß die Regierungen
zon Nidwalden und Schwyz in den aufgetauchten Bahn-

rotetten mit den berihrten Gemeinden nicht ganz intakte

Fühlung halten. Durch mehrere Schweizerblätter macht die
Rotiz die Nunde, daß die Regierung von Schwyz, gestützt
uuf die Gutachten der Gemeinden Ingenbohl und

Worschach, die verschiedenen Bahnprojelkte nach Morschach
alle abweisend beschieden hat. Wie sich unsere Regierung mit
hrem ablehnenden Spruche auf die Gutachten beider Ge—

meinden Jngenbohl und Morschach stühen konnte, ist nicht
Jedermann erklärlich. Wohl hat fich der Gemeinderath von

Ingenbohl mit 7 gegen 4 Siimmen als Gegner der Bahn
rtlärt; eine entschieden bahnfreundliche Haliung nahm da—
gegen die Ortsbehörde des idyllisch gelegenen Dorfes Mor
ichach ein. Dort hat der Geineinderath einstimmig etklärt,
zaß er grundsählich mit dem Bau einer Bahn einverstanden

wei, ind daß unter den drei Konzessionären demsenigen der
Borzug gegeben werden möhe, der für Morschach die beste
Stationsanlage in Aussicht zu stelen im Siande sel. Die

regierungsrärhliche Antwort stilzt sich demnach auf 7 Stiim
men und ignorirt 13 befürwortende Stimmen. Offenbar
and hier die Stimmen nicht gezählt, sondern gewogen
vorden.

Solothurn. (mstorr, vom 13. d.) Heute Nachmittag
darb hier im Alter von ca. 67 Jahren Hr. Dr. Frz. Josef

Schild von Grenchen nach langerer Krankheit. Derselbe
war einer der populärsten Manner des Kantons und auch

iber die Grenzen dedselben hinaus weit belannt. Er ver
Zanlte diese Popularität nicht nur seiner Wirlsamlrit in der

irzilichen Praxis, welche sich in lehter Zeit speziell auf die
Augenheiltunde beschränkie, sondern auch und ganz besonders
elnen Leistungen als Volksschrifisteller. Unter demm Nanen
„Großatit vom Leberberg“ versaßte er eine Menge von

nelgelesenen Gedichten, die im Ganzen den richtigen Volks
on gut zu treffen wußten. Seine „Sennenfahrten sind von

drn. Musildiretior Schneeberger in Viel in Musit gesetzt

oroht der ohnehin bedrängten Negierung der französischen
Nepublik. Etwa 60 Delegirte der Pariser Arbelter Syndilate
ammern ließen letzten Sonntag dem Ministerpräsidenten ein
GBesuch Uberreichen, das folgende Forderungen ausstellt: 1.
derabsetzung des Arbeiterages auf acht Stunden; 2. Fest
lellung eines MinmalLohnes in Ueberrinstimmung mit den

Minimal·Ausgaben für den Lebensunlerhalt der einjelnen
Zrie; 8. Verbot, die Arbeuelöhne durch Feilschen zu ver
ringern; 4. Verpflegung der Kinder, Greise und Invaliden
der Arbeit durch die Gesellschaft. Am 24, Februar, dem

Jahrestag der FebruarRevoluiion vom Jahre 1648 wollen

ie sich die Antwort auf ihre Eingabe holen.

Aehnliche Delegationen sprachen in Lyon, Vordeaux und
Warseille bei den dortigen Präfekten vor. Der Präfelt des

Rhonedepartements versicherte die Arbeiter, die ihm ihr Ge
uch einhändigten, in dem es ebenfalls heißt, sie werden am

24. Februar die Autwort abholen, seiner Sympathien, suchte
hnen begreiflich zu machen, daß so wichtige Fragen sich
ucht Knall und Fall in vierzehn Tagen lösen lassen, und
ügte hinzu, wenn die Republit ihnen lieb sei, so werden sie
aicht in dierzehn Tagen wieder kommen, da die Nepublik
hon zwel Mal durch Straßenunruhen getödtet worden ist.
Falls sie aber seinen Rath nicht herückichtigen sollien, so
vurde er, seiner Pflichten eingedent, energisch über die Auf
rechthaluung der Ordnumng wachen. Hierauf soll ein Dele
Irter geanmwortet haben, im Jahre 1848 gewährten die

Arbeiter der Regierung drei Monate Kredit; „wir haben
nun schen seit 18 Jahren Kredit gewährt.“

Ju einigen Blärtern wird darauf hingewiesen, daß der
24. debhruar von einigen Freunden Boulanger's als der
enige Tag bezeichnet worden sei, an welchem derselhe über
eine Ceguer iriuunphiren werde, und man fragt sich, v
dieses Zusammentreffen nicht mehr als bloßer Zujall sei.

Das Genfer Journal“, das den sogialen Neformbefireb
ungen keinen Geschmack abgewinnen kann, am allerwenigsten
)en sozialistschen Tendengen, macht zu dem erwähmen vor

gehen der Urbeiter. Delegationen soigende satirischen Glossen:
6 handelt sich darum, dem Siaat ein Programm

zustudrüngen, in welchem u. A. neben dem achtstündigen
Arbeineiag auch ein Lohnminmimum figurirt, unter welches
sumninterzugehen sowohl dem Arbeitgeber, als dem Urbester

Abst verboren sein soli, selbst denn ber dehiet sonst Oungers
lerben mühte. Wenn aber di Verwirllichung dieser phan

— Weltwerbesserungeplane nice den unmsnelberen
—A Linder, welche sich u deren Umnahme entschließen,

and dunienhen threr Judufinelen, dirbeinheber inn hne
—5 joll, so müßßte diese siaatliche Tarame kines
— en dadurch ergänzt werden, daß den Arbeit
— faaulich verboten wurbe, ihre Werifiuen

onute, —* di ß tnenn V wn
 ier —E wilrde es unerläßlich sein, daß
 *5 en, Unernehmen ankaufen würde.

hatte dann die besie Gelegenheit
suiglch ducue ehe , sich und aile Andern
u e snen min Veriust zu ruiniren, wofern er
x as aufis Gleiche hetanotommen wurde,

nicht mehr arbelten zu lassen. Dae ist das Rech
R Arbeit mit allen seinen——2 * et

Blatt fährt danmn son

Sa de his rmnn ew
orgen. Der Arbener hätte as 8* ge e
zuders, als an sich selbi u deuten ee

iür den lonmenden Tag enthoben nud weaen rp
eubt a don allen Pflichten

3 er würde damit wohl emne schlechte Spelu
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„Alle diese Fragen oder besser gesagt Unmöglichteiten
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